
Anfallende Werkstoff-Reste oder Edelmetall-Splitter 
werden konsequent gesammelt und anschließend neu 
verarbeitet, der Nachhaltigkeitsgedanke ist den bei-
den Kreativen wichtig. Das bezieht sich auch auf die 
Herkunft ihrer Materialien. Viele Schmuckstücke sind 
aus recyceltem Silber oder Gold. Sie achten darauf, 
dass die von ihnen verarbeiteten Edelmetalle umwelt-
schonend hergestellt werden.

Neues aus altem Schmuck
Dieser Ansatz, die hohe Qualität der Verarbeitung so-
wie ansprechende und teils verspielte Designs sorgen 
auch dafür, dass beide regelmäßig individuelle Klein-
serien für Unternehmen anfertigen dürfen oder ge-
konnt aus altem Schmuck neue Kreationen erschaffen. 
Bei einer Reihe von Entwürfen steht das Welterbe Mo-
dell, insbesondere der Doppelbock, aber auch die 
Kohle selbst. „Kohle ist ja nicht wie ein Stein, den 
man einfach in etwas einfassen kann, sondern sie brö-
selt, färbt und schmiert, sagt Julia Stotz. Mit Hilfe von 
Expozidharz wird die Kohle verarbeitungsfähig ge-
macht und als Coal Collection, eingefasst in Silber 
oder Silber Feingold plattiert, präsentiert.

Text: Guido Schweiß-Gerwin

Kunsthandwerk  
	 unter dem Doppelbock

Im Mai 1998 startete das Atelier SchmuckProdukt in der 
Passage in Halle 12 unter dem Doppelbock. Als Designerin 
der ersten Stunde war Annette Wackermann von Anfang 
an dabei. Seit 20 Jahren arbeitet Julia Stotz an ihrer Seite.

Atelier SchmuckProdukt 
�Zeche Zollverein, Halle 12, Schacht XII. 
Mittwoch - Samstag, 12 - 18 Uhr 

www.schmuckprodukt.de

W 
 
er nach einem besonderen Erinne-
rungsstück für den Besuch auf dem 

Welterbe Zollverein sucht, wird im Atelier Schmuck-
Produkt bestimmt fündig. Neben Ringen, Ketten oder 
Ohrsteckern, in die zum Teil ein kleines Stückchen 
Kohle eingearbeitet ist, gibt es Colliers mit kleinen 
Zollverein-Fotos, Krawattennadeln mit eingraviertem 
Förderturm, Schlüsselanhänger und vieles mehr – al-
les liebevoll in Handarbeit erstellt. Und das seit nun-
mehr 25 Jahren.

Annette Wackermann erinnern sich noch gut an den 
Start auf Zollverein. Zunächst waren sie zu viert. Einer 
der Väter des Quartetts war Architekt und hatte den 
Tipp gegeben, Zollverein als Designstandort zu nut-
zen. „Wir haben uns schon vor unserem Diplom auf 
dem Standort für ein Atelier beworben, zwischen-
zeitig bereits erste 

Evellandam rerorest latempos restiis aut  
quatumque quissust voluptur Nus nobitio moluptis 
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Schmuckausstellungen auf Zollverein genutzt, um uns 
zu präsentieren“, erzählt sie. Nach dreieinhalb Jahren 
war es im März 1998 endlich so weit. Der heutige 
Standort in Halle 12 am Eingang der Passage unter 
dem Doppelbock war frei. „Nach acht Wochen Vor-
bereitung waren wir im Mai vor 25 Jahren startklar für 
die Eröffnung“, blickt die Schmuckdesignerin noch ein-
mal gerne zurück.

Ein Schmuckkasten als Atelier
Selbstgebaute Vitrinen und ein ganz besonderer Stil 
der Präsentation ihrer Handwerkskunst zeichnen An-
nette Wackermann und Julia Stotz, die seit 2003 Ge-
schäftspartnerin ist, mit ihrem Atelier SchmuckProdukt 
aus. Auf kleinem Raum ist viel zu sehen. Alles ist liebe-
voll, individuell und vor allem kreativ dekoriert. Mon-
tags und Dienstag ziehen sich die beiden Designerin-
nen auf die Empore oberhalb der Ausstellungsfläche 
in ihre Werkstatt zurück, um in Ruhe an den neuen 
Entwürfen und Bestellungen zu arbeiten. Zum Kunst-
handwerk gehören Sägen, Feilen, Löten und Schmie-
den dazu. Das Material muss in die passende Form 
gebracht werden.

Zweimal im Jahr veranstalten die SchmuckProdukt- 
Designerinnen auf Zollverein den „Designmarkt Hand-
verlesen“, bei dem eine Reihe von Künstlerinnen und 
Künstlern, die sich bei den beiden bewerben müssen, 
ihre Kollektionen ausstellen. Der nächste Termin ist  
am 3./4. Juni.
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